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P.BAD.  II 26,23.30  UND P.BERL.  ZILL.  3 ,5
In einer Diskussion mit einem Fachkollegen ergab sich die Frage, ob die in einem noch unedierten
Ostrakon aus der Großen Oase (Dakhleh) begegnende Verbindung katå tÚ ¶tow als Verschreibung für
katå tÚ ¶yow aufgefaßt werden dürfe und dieses mit „jährlich“ oder ähnlich zu übersetzen sei. Die
Frage wurde dahingehend ausgeweitet, ob in den dokumentarischen Papyri aus Ägypten überhaupt die
Wendung katå tÚ ¶tow in der Bedeutung „jährlich“ vorkomme oder ob nicht die Zeitbestimmung
„jährlich“ im Griechischen nur katÉ ¶tow ohne Artikel heißen könne. Eine Suche in der Duke Data Base
of Documentary Papyri auf CD-ROM PHI #7 erbrachte nur drei Belege für die Verbindung katå tÚ
¶tow, und zwar P.Bad. II 26,23.30 und P.Berl. Zill. 3,5. Diese Tatsache ist schon für sich bedeutsam, da
die Verbindung katÉ ¶tow = „jährlich“ doch überaus oft begegnet. Diese drei Belege sehen folgender-
maßen aus:
(1) P.Bad. II 26,21ff. (vgl. BL II.2 174; III 255; V 8; VI 7-8 und VII 7; Photo in R. Seider, Palä-
ographie der griechischen Papyri, I, Nr. 47, Taf. 29; digitalisierte farbige Abbildung unter
<http://www.rzuser.uni-heidelberg.de/~gv0/Papyri/VBP_II/026/VBP_II_26.html>):
21 P(arå) ÉAl∞tow PÒlitow ka‹ klhronÒ(mou) DioskÒrou LÆouw gevrg(«n) épÚ k≈mhw [Se-]
22 siÁ Í(p¢r) érgurik(«n) fÒr(vn), œn gevrgoËsi (érour«n) [k?]ı épÚ (érour«n) nb katå [koinv-
n]¤an [ÑUper-]
23 ex¤ou pur“ <ka‹> xÒrtƒ katå tÚ (¶tow), t∞w §n xÒrtƒ énå (draxmåw) iı, gen[om°nvn (draxm«n)
uiı ?]
22 [k?]ı K.A.W., [i?]ı ed.     23 <ka‹> K.A.W.; gen[om°nvn (draxm«n) uiı ?] (26 Ar. x 16 Dr./Art. = 416 Dr.) K.A.W.,
gen[om°nhw (draxma‹) snı] (16 Ar. x 16 Dr./Art. BL VI 8)
(2) P.Bad. II 26,28ff.
28 [P(arå)] t«n épÚ Dh[mhtr¤]ou §poik¤ou g`e`v`rg(«n) tou¨¨¨¨`[--- Íp¢r érgurik(«n) fÒr(vn),]
29 œn gevrgoËs[i (érour«n)] lgg`` épÚ (érour«n) r katå koinvn¤[a]n ÑU`p`[erex¤ou pur“ <ka‹>
xÒrtƒ]
30 katå t`Ú` (¶tow), t∞[w] §n xÒrtƒ (≤mise¤aw) énå (draxmåw) ka`, g`e(nom°nvn) [(draxm«n) tn]
29 Ende: in Analogie zu Z. 22/23 ergänzt von K.A.W.     30 (≤mise¤aw): aufgelöst von K.A.W. , S´ ed. (s. unten); g`e(no-
m°nvn) [(draxm«n) tn] K.A.W. (33,333 : 2 Ar. x 21 Dr./Art. = 350 Dr.), g`e(nom°nhw) ed.
Im Kommentar zu Z. 23 bemerkt der Herausgeber: „Statt katå tÚ (¶tow) ist für S´ auch die
Auflösung (¥misu) hier wie in Z. 30 denkbar. In der letzteren steht hinter xÒrtƒ noch ein S´, das Z. 23
fehlt. Es ist von dem Arurenzeichen, welches das übliche ist, ganz verschieden. Daß es dafür ver-
schrieben ist, ist mir wahrscheinlich. Vgl. auch P.Straßb. I 10,10.“
M.E. handelt es ich in dem Heidelberger Papyrus nicht um eine Verschreibung, sondern S´ in Z. 30
ist mit (≤mise¤aw) aufzulösen, und dadurch wird man veranlaßt, auch in den Zeilen 23 und 30 katå tÚ
(¥misu) zu schreiben. Die beiden Eintragungen sind dann so zu verstehen, daß darin verzeichnet ist, daß
gewisse Leute zwei Grundstücke als Gesellschafter gemeinsam mit Hyperechios (zu ihm vgl. CPR VIII
S. 69ff.) anteilig bearbeiten, nämlich in der ersten Eintragung [2]6 Aruren von 52 Aruren (also genau
die Hälfte, während [1]6 Aruren problematisch wären), und in der zweiten Eintragung 33 1/3 Aruren
von 100 Aruren (also genau ein Drittel), und daß jedes der Grundstücke zur Hälfte mit Weizen und zur
Hälfte mit Futterpflanzen bestellt war, wobei der Pachtzins für die mit Futterpfanzen bestellte Hälfte 16
bzw. 21 Dr. pro Arure betrug. In Analogie zu Z. 30 darf in Z. 23 nach xÒrtƒ das fehlende (≤mise¤aw)
ebenfalls in spitzen Klammern ergänzt werden.
Ergebnis: An diesen beiden Stellen wäre katå tÚ ¶tow in der Bedeutung „jährlich“ fehl am Platz;
daß diese Bedeutung überhaupt nicht existiert, wird die Betrachtung des folgenden Textes zeigen.
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(3) P.Berl. Zill. 3,3ff. Der Herausgeber druckt hier:
3 [¶g]gista §p°steila Íme›n, e·na ˜sa
4 [§s]tin §n é`p`r`ã`t`o`i`w` genhmatografoÊ-
5 [me]na prokhrÊshte katå tÚ ¶tow ka‹
6 [fr]ont¤zhte t∞w dioikÆsevw aÈt«n.
und übersetzt: „Letzlich beauftragte ich Euch, diejenigen in Beschlag genommenen Güter, die unver-
kauft waren, zur Versteigerung im Laufe des Jahres öffentlich bekannt zu machen und für ihre Bewirt-
schaftung zu sorgen.“
Aber bedeutet katå tÚ ¶tow hier wirklich ‚jährlich‘? Ich denke nicht, sondern es liegt mit hoher
Wahrscheinlichkeit ein einfacher Schreibfehler vor (zu y > t vgl. F.T. Gignac, Grammar I 87), und es ist
hier katå tÚ ¶yow = ‚auf die übliche Weise‘ gemeint; solche Versteigerungen gab es ja des öfteren, und
im römischen Ägypten fand deren öffentliche Bekanntmachung selbstverständlich nach festen, üblichen
Regeln statt. Zu der Verbindung katå tÚ ¶yow vgl. im allgemeinen auch die Dissertation von H.D.
Schmitz, TÚ ¶yow und verwandte Begriffe in den Papyri (Diss. Köln 1970).
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